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fett ber ©djtüetj bon ®eutfd)tanb ober oom beutfd)en ïïieidfe gefprodjen.
2öa<8 er gejagt, ift oon Getier unb 3Reper fd)on früher in anberer $orm
fiel fräftiger auêgebrûdt worben, otjne bag jernanb baran Stnftog ge*

nommen £)ätte. iDemnad) War bie fßemonftration — fo bürfen wir na»

menttid) aud) auê bcm rutjigen S3erf)alten be<3 fdjwetjerifdjen 33olfeê

fliegen — nid)t gegen feine 23et)auptung, fonbern gegen feine iß er»

fon gerichtet, inwiefern biefe bie äRiggunft ifjrer nädjften Umgebung,
fpe^iett ber ©tubentenfdjaft felbft oerfc^ulbet I)at, ob eë tfjr etwa an ber

nötigen fRuge feÇlt, — in gürid) 3. S3, fjätte wopt jeher fßrofeffor eine

fotd)e fDemonfiratton fatt Iäd)etnb über fid) ergeben taffen —, baê ju
unterfudfen ift ntd)t nnfere ©adje, wie wir ujtS benn and) abfidjttid) aus»

fct)weigen über fßrofeffor S3etîeré Sßerfyalten nad) bem SSorfatl. ®ag
ißetter jebod) ein wahrhafter patriot ift, f)at er uns als mefjrjäfjriger,
uncigennü^iger fRebaftor ber „©djweijer. fRunbfd)au" bewicfen, burd) feine

aufridjtigen S3emüt)ungen, baS geiftige S3anb, welkes in ber ©djwetj
bie fRomanen mit ben ©ermanen Dereinigen foflte, aber eS teiber, wie bie

(Sntrüftung namentlid) ber welfdjen Reifungen eS geigt, nid)t genügenb tut,
gu ftarfen ober enger ju f Iptingen. Arbeiten wir auf beiben

•Seiten an biefer innigeren S3erbinbnng, bie uns Waprpaft not tut! Unb
bann motten wir uns baë (Sine nod) merfen: ©rieben wir nnfere ®e»

fcblecpter fort unb fort jn jener ©elbftbeperrfdpung, otjne wetdje ein freies
®enfen nidjt mögtid) ift unb welche einem SJolfe boct) bie einjig mapre
Freiheit gu geben oermag. §üten wir uns, freilid) opne je nnfere (Spre

antaften ju taffen, aud) inSfunftig oor bem (SpauDiniSmuS
»

3u unfer^r HunßßsilagE.

@tn ©ontmertag. 9tad) bent (Sfemälbe bon ülrttolb ©öcfltit.
SKepr als aus anbern Silbern SöcflinS fprtc^t auS bem borliegenben bie fdjlidjte

Statur ju uns. ©ommerfonnenglücf atmet bie unter ftrahteubem fjimmel träumenbe
Saubfcpaft. Qnt Çintergrunb rupen $ügel, an bie eine ©tabt ftcf) anlehnt: eS mag baS

leudjtenbe fflorenj (ein. Sie Suft ruht. Ste ©ottne brennt. Gsin (iiiler Sadj ^iet)t in
fanften Sittbungeit, non hodjftämmigett Sirfen unb breitem Seibengebüfd) befd^attet, burd)
bie fonnigen Siefen baf)in. Söhlig befjnt fid) ein Jüngling, bem ©taub unb Sunft
ber ©tabt entronnen, im metchen UfergraS; einer ift im Segriff, ftd) im Saffer abju<
fühlen, bem attbere in hafligem SebürfniS jueilen, roährenb ein ©rittet geruhig ben fadjte
fliejfenbett Setten jufte^t unb bie @d)önheit ber ®rbe mit ben Slttgen trinft, bebor er,
aller beengenbett (Semänber lebig, ben fet|nfud)tSbolten Seib itt ber erguicfenben jjtifd)e beS

SadjeS erfdjaitcrit läßt. @r träumt in ben füllen ©ontmertag btnauë mie ÜKBrife:

©er §itnmel, blau unb finberrein,
Sorin bie Sellen ftngen,
©er §immel ift bie ©eele bein:
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keit der Schweiz von Deutschland oder vom deutschen Reiche gesprochen.
Was er gesagt, ist von Keller und Meyer schon früher in anderer Form
viel kräftiger ausgedrückt worden, ohne daß jemand daran Anstoß ge-

nommen hätte. Demnach war die Demonstration — so dürfen wir na-
mentlich auch aus dem ruhigen Verhalten des schweizerischen Volkes
schließen — nicht gegen seine Behauptung, sondern gegen seine Per-
son gerichtet. Inwiefern diese die Mißgunst ihrer nächsten Umgebung,
speziell der Studentenschaft selbst verschuldet hat, ob es ihr etwa an der

nötigen Ruhe fehlt, — in Zürich z. B. hätte woyl jeder Professor eine

solche Demonstration kalt lächelnd über sich ergehen lassen —, das zu
untersuchen ist nicht unsere Sache, wie wir uys denn auch absichtlich aus-
schweigen über Professor Vetters Verhalten nach dem Vorfall. Daß
Vetter jedoch ein wahrhafter Patriot ist, hat er uns als mehrjähriger,
uneigennütziger Redaktor der „Schweizer. Rundschau" bewiesen, durch seine

aufrichtigen Bemühungen, das geistige Band, welches in der Schweiz
die Romanen mit den Germanen vereinigen sollte, aber es leider, wie die

Entrüstung namentlich der welschen Zeitungen es zeigt, nicht genügend tut,
zu starken oder enger zu schlingen. Arbeiten wir auf beiden

Seiten an dieser innigeren Verbindung, die uns wahrhaft not tut! Und
dann wollen wir uns das Eine noch merken: Erziehen wir unsere Ge-
schlechter fort und fort zu jener Selbstbeherrschung, ohne welche ein freies
Denken nicht möglich ist und welche einem Volke doch die einzig wahre
Freiheit zu geben vermag. Hüten wir uns, freilich ohne je unsere Ehre
antasten zu lassen, auch inskünftig vor dem Chauvinismus!

ch

Iu unserer Kunstbeilsge.

Ein Sommertag. Nach dem Gemälde von Arnold Böcklin.
Mehr als aus andern Bildern Böcklins spricht aus dem vorliegenden die schlichte

Natur zu uns. Sommersonnenglück atmet die unter strahlendem Himmel träumende
Landschaft. Im Hintergrund ruhen Hügel, an die eine Stadt sich anlehnt: es mag das

leuchtende Florenz sein. Die Luft ruht. Die Sonne brennt. Ein stiller Bach zieht in
sausten Windungen, von hochstämmigen Birken und breitem Weidengebüsch beschattet, durch
die sonnigen Wiesen dahin. Wohlig dehnt sich ein Jüngling, dem Staub und Dunst
der Stadt entronnen, im weichen Ufergras: einer ist im Begriff, sich im Wasser abzn-
kühlen, dem andere in hastigem Bedürfnis zueilen, während ein Dritter geruhig den sachte

fließenden Wellen zusieht und die Schönheit der Erde mit den Augen trinkt, bevor er,
aller beengenden Gewänder ledig, den sehnsuchtsvollen Leib in der erguickenden Frische des

Baches erschauern läßt. Er träumt in den stillen Sommertag hinaus wie Mörike:

Der Himmel, blau und kinderrein,
Worin die Wellen singen,

Der Himmel ist die Seele dein:
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Ci laß mtd) ifjrt burd)btmgen

3d) taud)e mid) mit ©cift unb ©tun

®itrd) bie Oertiefte ©loue f)tn,

Uub fann fte nid)t erfdjmingett

§eiTtid)e ©Uber and ber Qugenbjcit, ba mir felber in ungebunbener, veiner SBolluft

bie ftärfenbe Berührung ber heiligen (Erbe genoffen, ermaßen angeftdjtd bed fonnigen ©ilbed

in unfcrm ®eifie unb erregen — unfer ®efiii)l bereidfernb — feiige (Erinnerungen.

Segt bad ©tlbdjett barutn unter ©lad! Sid)t= unb glüdoofl, mie ed ift, wirb cd cuver

Seele immer mieber einen Sdjintmer bon Sic^t unb ®lüd fpenben.

Bûrïjrrfibau.
(5>ie SuflC beâ Sß(ttabiefe3 nad) ben ©erid)ten ber ©ibel fefijufletlen, gehörte

p ben Sieblingdbefd)äftigungen jablreidjer ©elehrten bed 2Kittetalterd unb ber neueren

ßeit. ©ine tbftlidje fÇrobe fold) einer naiben Seiflung, unb par eine Sanbïarte bed

©artend (Eben, auf ber nicht nur bad erfte tWenfdjenfjaar bor bem Sünbenfatl, fonbern

aucb bie ©ertreibung and bem ^ßarabiefe geograbtjifd) erläutert roirb, finbet fid) in ber

liingft Vr Sludgabe gelangten Sieferung 8 bed glängenben ffSrad|troer!ed „SSeltaJI unb

5»lcnftf|fiett", ®efd)id)te ber @rforf$ung unb ©erroertung ber SKaturMfte, heran«»

gegeben bon §anä Sraemet in ©erbinbmtg mit ^erborragenben gcd)m8mtera.

(©eutfdfed ©erlagdtjaud ©ong & So., ©erlitt W. 57, — flreid pro Lieferung 60 <ßfg.)

lyaffreS&cridjt über bie ©ereindtätigfeit ber Seftion 3iirfcf) bed ©djtbeij.

®em. grauenberetnd. 3""^- ®d bon 2B. (Eorabi=2ïïaag, 1902.

Sie fegendreicfje, immer meitere ®ebiete umfaffenbe SÄitroirtung ber grauen im

3ntereffe bed ©emeinmohld, tnie fte hier ftatifttfch bavgelegt ift, lagt und ben SBunfd)

audff>red)en, baff bem ©ereine fytnfort neben ben jaljlenben SDÎitglieberit immer nteljr

a t i b e pftrömen mögen.

£>te Hölter bet @rbe. ©ine ©t^ilberung ber Sebendtneife, ber «Sitten, ©e=

bräune, fjefle unb 3eremonien alter lebenben ©älter bott Dr. Surt S am pert. SfJtit

etwa 650 Slbbitbungen n a ch bem Seben. 35 Sieferungen gu je 60 Pfennig,

Lieferung 4—10. (Stuttgart, ®eutfd)e ©erlagd»3lnflatt).

®ie neuerjd)ieneuen Sieferungen biefer auf mette Steife beregneten ©öltertunbe ber»

bienen bad gleiche Sob, bad mir ber früher befftrodjenen fpenben tonnten. ®urdj bie

fortlaufenbe (Ergänzung ber Sdfitberungen im £ejt burch tebenSroaf)re gKujlrationen mirb

eine Slnfd)aulid)fett ergielt, bie für ein foldjed Unternehmen Çaufttbebingung ift. ®ie

bierte Sieferung umfaßt bie ©älter bon Stuflralien, bcnen ftd) bie Stämme bed malaiifdjen

Slrdjifteld, biefed audgefprodjenften ©roftengebietd ber (Erbe, bie ber ^ß^Utfafatnen unb ber

malaiifdjen §albinfel anfd)ließen. 3luf bie Sdjilberung ber Çintevinbier folgen ©fä
unb 3af)an, beren ©ölterthften befonberd eingehenb djaraïterifrert merben, bann bie ©e=

mohner bon torea unb ber Siu»tiu=3nfeln, bie Stämme auf ber 3nfel ftormofa unb bie

ber 3Jîanbfdjurei unb fKongolei, bon Djl»©urteftan unb ®ibet. $n ber jehnten Sieferung

beginnt bie ©efdjreibung ber ga^treict)en ©btferfdjaften, bie bad alte ©Sunbertanb ftnbien

bcrooïjnen, mit bem bunten ($emifc£) ber @tÖmme auf ber .^atbinfel 53orberinbien. 33ei

burchaud boltdtümlicher §altung umfaßt bie ©arflettung aüe (Ergebniffe ber neueften

roiffenfdfaftlithen gorfdpngen auf et^irograJjhiT^em ©ebiete. ®er Silberfthmud biefer

Lieferungen ift ebenfo reidj mie mannigfaltig unb öon fünftterifdjer £(u8fül)rung.

Sftcbaïtiort : 3lb7©0gttin. — ®rud unb (Spebition bon SKütler, SBerber & Sie., 3ürid).

MK* SDtamtStrtytfenbunaen finb auSfcl)tie|iIic() Dr. ibotf bögtlin in fitt»nnd|t 6. 3üriib s" abrefflerett.

— 396 —

O laß mich ihn durchdringen!

Ich tauche mich mit Geist und Sinn
Durch die vertiefte Bläue hin,

lind kann sie nicht erschwingen!

Herrliche Bilder aus der Jugendzeit, da wir selber in ungebundener, reiner Wollust

die stärkende Berührung der heiligen Erde genossen, erwachen angesichts des sonnigen Bildes

in unserm Geiste und erregen — unser Gefühl bereichernd — selige Erinnerungen.

Legt das Bildchen darum unter Glas! Licht- und glückvoll, wie es ist, wird es eurer

Seele immer wieder einen Schimmer von Licht und Glück spenden.

Bücherschau.
Die Lage des Paradieses nach den Berichten der Bibel festzustellen, gehörte

zu den Lieblingsbeschäftigungen zahlreicher Gelehrten des Mittelalters und der neueren

Zeit. Eine köstliche Probe solch einer naiven Leistung, und zwar eine Landkarte des

Gartens Eden, auf der nicht nur das erste Menschenpaar vor dem Sündenfall, sondern

auch die Vertreibung ans dem Paradiese geographisch erläutert wird, findet sich in der

züngst zur Ausgabe gelangten Lieferung 8 des glänzenden Prachtwerkes „Weltall und

Menschheit", Geschichte der Erforschung und Verwertung der Naturkräfte, heraus-

gegeben von HansKraemer in Verbindung mit hervorragenden Fachmännern.

(Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Berlin VV. 57, — Preis pro Lieferung 60 Pfg.)

Jahresbericht über die Vereinstätigkeit der Sektion Zürich des Schweiz.

Gem. Frauenveretns. Zürich. Druck von W. Coradi-Maag, 1902.

Die segensreiche, immer weitere Gebiete umfassende Mitwirkung der Frauen im

Interesse des Gemeinwohls, wie sie hier statistisch dargelegt ist, läßt uns den Wunsch

aussprechen, daß dem Vereine hinfort neben den zahlenden Mitgliedern immer mehr

aktive zuströmen mögen.

Die Völker der Erde. Eine Schilderung der Lebensweise, der Sitten, Ge-

bräuche, Feste und Zeremonien aller lebenden Völker von Dr. Kurt Lam pert. Mit
etwa 650 Abbildungen nach dem Leben. 35 Lieferungen zu je 60 Pfennig,

Lieferung 4—10. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt).

Die neuerschienenen Lieserungen dieser auf weite Kreise berechneten Völkerkunde ver-

dienen das gleiche Lob, das wir der früher besprochenen spenden konnten. Durch die

fortlaufende Ergänzung der Schilderungen im Text durch lebenswahre Illustrationen wird

eine Anschaulichkeit erzielt, die für ein solches Unternehmen Hauptbedingung ist. Die

vierte Lieferung umfaßt die Völker von Australien, denen sich die Stämme des malaiischen

Archipels, dieses ausgesprochensten Tropengebiets der Erde, die der Philippinen und der

malaiischen Halbinsel anschließen. Auf die Schilderung der Hinterindier folgen China

und Japan, deren Bölkertypen besonders eingehend charakterisiert werden, dann die Bc-

wohner von Korea und der Liu-kiu-Jnfeln, die Stämme auf der Insel Formosa und die

der Mandschurei und Mongolei, von Ost-Turkestan und Tibet. In der zehnten Lieferung

beginnt die Beschreibung der zahlreichen Völkerschaften, die das alte Wunderland Indien

bewohnen, mit dem bunten Gemisch der Etämme aus der Halbinsel Vorderindien. Bei

durchaus volkstümlicher Haltung umfaßt die Darstellung alle Ergebnisse der neuesten

wissenschaftlichen Forschungen aus ethnographischem Gebiete. Der Bilderschmuck dieser

Lieferungen ist ebenso reich wie mannigfaltig und von künstlerischer Ausführung.

Redaktion: Ad^Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder à Cie., Zürich.

MM" Manuskriptsendungen sind ausschließlich an Or. Zldaif vögtiin in ««»nacht b. Zürich zu adressieren.
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